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Ein Unternehmen mit akuten Liquiditätspro-
blemen wird kurzfristig alles «Unnötige» ab-

brechen – einfach um zu überleben. Ein gesundes 
Unternehmen hingegen muss noch gezielter in 
seine Stärken investieren – in Zuverlässigkeit, 
Kenntnis von Technologien und Normen (gerade 
im Umweltbereich), in motivierte Mitarbeitende. 
So meint der Gebäudetechnikunternehmer Chri-
stian Hunziker: «Gerade jetzt investieren wir für 
nachhaltiges Wirtschaften in die Weiterbildung. 
Erfolg kann man nicht ersparen, sondern nur 
erarbeiten!» Auch interne Umweltmassnahmen 
unserer Kunden sind oft wirtschaftlich, wie der 
optimierte Einschaltplan in Profiküchen und die 
Abfalltrennung einer Schule. Unternehmens-
Ökobilanzen weisen den Weg zu überraschenden 
Ansatzpunkten. Wirksam ist eine nachhaltige 
Ausrichtung, wenn sie strategisch, das heisst 
grundsätzlich und mittelfristig angelegt ist. Am 
wichtigsten sind ökologische Kompetenz und 
gesellschaftliche Verantwortung am Markt: End-
kunden beachten verstärkt die entsprechenden 
Label. «Investitionen in Nachhaltigkeit lohnen 
sich gerade beim Bau, denn unsere Produkte 
sind langlebig», so Hans Ruedi Schweizer, Unter-
nehmensleiter Ernst Schweizer AG, Metallbau in 
Hedingen. «Wir wären schlecht beraten, aufgrund 
kurzfristiger Marktveränderungen unsere nach-
haltige Unternehmensführung zu hinterfragen. 
Denn bei immer mehr Kunden – privaten, insti-
tutionellen und öffentlichen – ist Nachhaltigkeit 
eine wichtige Anforderung.» So beachten grosse 

Organisationen und bekannte Marken, wie der 
Bund oder McDonald‘s, in ihrer Lieferantenbeur-
teilung zunehmend Nachhaltigkeitsthemen. Nebst 
Kundenwunsch ist dies für grosse Unternehmen 
getrieben durch Erwartungen von Investoren, wie 
die Global Reporting Initiative (GRI) und das Car-
bon Disclosure Project (CDP), und durch politische 
Entwicklungen, wie die EU-Klimapolitik. Auch 
KMU sollten sich mit diesen Entwicklungen befas-
sen, denn die gesellschaftlichen und ökologischen 
Herausforderungen werden andauern. Und nebst 
ökologischen und sozialen Themen gibt es weitere 
grosse wirtschaftliche Herausforderungen. So zum 
Beispiel die Risiken der Liquiditätsschwemme mit 
Nullzinsen: Ist das Unternehmen vorbereitet auf 
mögliche Verwerfungen, wenn die Notenbanken 
die Geldmengen dereinst zurückfahren? Nachhal-
tigkeit bleibt aktuell – unabhängig vom starken 
Franken. 

Der Trend spiegelt sich auch in einer zuneh-
menden Angebotsvielfalt wider, die sich mitt-

lerweile auf alle Asset-Klassen und Produktka-
tegorien erstreckt. Die Schweiz ist ein Pionier 
in diesem Bereich, weswegen sich Anleger hier 
einer besonders breiten Produktpalette bedienen 
können. 

Laut Studien stehen nachhaltige Finanzpro-
dukte ihren konventionellen Pendants in puncto 
Rendite in nichts nach. Investoren schätzen zudem 
ökologische und soziale Kriterien als wichtigen 
Beitrag für ein optimiertes Risikomanagement. 
Mit nachhaltigen Investments können Anleger 
finanzielle Ziele in Einklang mit individuellen 
Wertvorstellungen erreichen.

Allerdings nehmen viele Anleger den Markt 
zunehmend als undurchschaubaren Produkte
dschungel wahr. Das FNG bietet deshalb Orientie-
rungshilfen an, etwa das FNG-Nachhaltigkeitspro-
fil. Es sorgt für Transparenz und stellt aktuell für 
122 Fonds auf jeweils zwei Seiten verständliche 
Informationen zum Thema Nachhaltigkeit kos-
tenlos zur Verfügung. 

Dennoch wird die Forderung nach einheit-
lichen Standards immer lauter. Sie sollen für 
Übersichtlichkeit sorgen und helfen, Informa-
tionskosten zu senken. Das FNG hat deshalb ein 
Qualitätssiegel für nachhaltige Publikumsfonds 
entwickelt. Es wird im November 2015 erstmals 

an Fonds vergeben. Um das Siegel zu erhalten, 
müssen Fonds die Mindestkriterien Waffen und 
Kernkraft anwenden und zudem die vier Berei-
che des UN-Global Compact – Menschenrechte, 
Arbeitsnormen, Umweltschutz und Korruptions-
bekämpfung – berücksichtigen. Aufbauend darauf 
können die Fonds Punkte für weitere Kriterien 
sammeln. Weitere Informationen in Kürze unter 
www.forum-ng.org.

Von Nadine Effert	

Der Markt für sozial-ökologische Geldanlagen 
hat in den letzten Jahren einen regelrechten 

Boom erlebt. Das Marktvolumen nachhaltiger 
Investitionen beläuft sich in der Schweiz auf rund 
57 Milliarden Franken, dies entspricht einem 
Wachstum von 17 Prozent zum Vorjahr. Im Ver-
gleich zu anderen europäischen Ländern ist der 
Anteil von Privatinve-
storen mit 41 Prozent 
hierzulande sehr hoch. 
Scheint, als würden sich 
immer mehr Menschen 
auch dafür interessieren, 
wie sich ihr Vermögen 
vergrössert. Die Devise 
«Gewinne um jeden Preis» ist heute nicht mehr 
ganz so en vogue, auch in Sachen Geldanlagen 
wird verstärkt Wert auf Nachhaltigkeit gelegt. 
Dementsprechend offerieren immer mehr Banken 
ihren Kunden Anlageprodukte mit ökologischem 
und sozialem Mehrwert – schliesslich wollen sie 
vom «wachsenden Kuchen» etwas abhaben.  

Nachhaltigkeitsfonds 
sind sehr heterogen

Woran es bislang mangelt, ist eine einheitliche 
Definition nachhaltiger Geldanlagen. Ausgeschlos-
sen sind jedoch Investments in Unternehmen, die 
ihren Umsatz etwa durch Rüstungsgeschäfte oder 
Atomkraft erwirtschaften oder Menschenrechte 

verletzen. Dennoch: Das Universum der Nachhal-
tigkeitsfonds, als auch die Ansätze, nach denen 
Anbieter agieren, sind sehr heterogen. Manche 
Fondsmanager konzentrieren sich zum Beispiel 
auf sehr enge Themenfonds oder auf die Schweiz. 

Andere wiederum investieren in nachhal-
tig arbeitende Firmen in Schwellenländern oder 
streuen das Kapital weltweit – Stichwort Best-in-
Class-Ansatz. Er impliziert, dass es weniger darum 

geht, in was der Fonds 
investiert, als vielmehr 
darum, welche Wirkung 
mit der Geldanlage er-
zielt wird. Nach dieser 
Form der Anlagestrategie 
darf auch in Unterneh-
men investiert werden, 

die nicht zu 100 Prozent grün sind, aber zu den 
nachhaltigsten Unternehmen ihrer Branche ge-
hören. 

Sind Moral und Rendite vereinbar?

Die meisten Experten sind der Meinung, dass die 
andauernde Performance-Diskussion endlich mal 
aufs Eis gelegt werden könne, denn auf lange 
Sicht verlaufe die Kursentwicklung in etwa iden-
tisch zu konventionellen Fonds. Eine Studie der 
Rating-Agentur Oekom Research brachte zutage, 
dass sich die Kurse von Unternehmen mit einem 
guten Nachhaltigkeitsranking in der Zeit von 2005 
bis 2012 sogar besser als der MSCI World Index 
entwickelt hatten. 
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Nachhaltiges Management 
trotz Frankenstärke? 
Lässt der hohe Frankenkurs Raum für nachhaltig orientiertes 
Management? Kann ein Unternehmen ökologische und sozi-
ale Themen über das gesetzliche Minimum hinaus beachten, 
wenn die Euro-Konkurrenz günstiger anbietet? 
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Siegel für nachhaltige 
Fonds: Markteintritt 
im November
Die aktuellen Statistiken des Forums Nachhaltige Geld
anlagen (FNG) zeigen erneut, dass sich der Wachstumstrend  
bei nachhaltigen Geldanlagen ungebrochen fortsetzt.  
Umso wichtiger werden einheitliche Standards.

Investieren mit gutem 
Gewissen
Nachhaltige Geldanlagen haben in den letzten Jahren einen 
regelrechten Boom erlebt. Doch was steckt hinter den grü-
nen Finanzprodukten? Und wie seht es mit der Rendite aus?.

Der Anteil von  
Privatinvestoren ist in 
der Schweiz sehr hoch.
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Das sichere Gefühl. akb.ch

Sie möchten weitsichtig anlegen? 
Wir bieten Ihnen passende Produkte 

die auch nach ökologischen und sozialen 
Gesichtspunkten passen!

Mit Blick 
in die Zukunft

Bei nachhaltigen Anlagen wollen Sie 
die Gewissheit, dass Ihr Geld nur dorthin fliesst, 

wo ökologische und soziale Grundsätze 
eingehalten werden. Dann sind wir für Sie da: 

Tel. 062 835 77 77 oder E-Mail depot@akb.ch
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